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Württembergis.tte Chronik.
Folgende  Abgeordnete sind für Württemberg

zur deutschen National - Versammlung in Frank¬
furt gewählt worden:
Bezirk: Abgeordneter. Ersatzmann:

Eßlingen. Wurm. Mayer.
Stuttgart. P . Pfizer. Federer.
Böblingen. Schott. Ostcrtag.
Leonberg. Fezer. Hezel.
Besighemi. Schober. ' Klett.
Ludmigsjzurg. Hoffmann. Weigbe.
Backnang. Nägele. Schmückte.
Hcilbroivi. Hentges. Klett.
Tuttlingon. Rheinwald. Kern.
Balingen. Murschel. Nagel.
Oberndorf. Frisch. G. Pfizer.Calw. Matdy. Dörrenbach.
Herrcnberg. Rötinger. Wangenheim.
Rotte»bürg.. Uhland. Fallaii.
Reutlingen.^ Wischer. Eantlin.
Kircdhelin. Rümelin. Eisenlohr.
Mergentheim. R . Mohl. Wiest (Eßl.)
Hall. Zimmermann. Weber.
Ochringeu^ Rödlnger. Kern.
E ll wangen.- Kauzer. Huck.
Heidcnheim.- M. Mohll Bauer.
Wclzheim. - Tafel. Urkull.
Göppingen. - Römer. Seefried.
Ulm. Häßler. Adam.
Blberach. Fürst Zeil. Lichtenstein.
Ravensburg.- Pfahler. Braun.
Saulgau. Wiest (Tüb.) Huck.
Ehingen. Gfrörer. Ochlcr.

Nirgends war der Kampf heftiger als im Ludwigs-
kurzer Bezirk, in welchem Dr. Strauß (Verfasser deS
Leven Jesu) und Hoffman» (Redakteur der süddeulscyku
Warte) einander gegenüber stauten und lehre:er gewählt
wurde. Stuttgarter Glatter enthalten darüber Folgendes:

» In dem Wahlbezirke Ludwigsburg-Marbach ist der hoch-
wurtige Herr Hoffmann auf kein Salon , Redakteur der
süddeutschen Warte,  zum Abgeordneten für die deutsche
Nationalversammlung in Fanksurl gewählt worden. Der¬
selbe ist in seinem Wahlbezirk so beliebt, daß zum Schutze
seiner Person und seines Eigenkhums Militär aufgedoien
wurde. Nebenbei muß er , Höherer Weisung zu Folge,
sogar von denjenigen beschützt werden, die frew genug
waren, gegen ihn zu stimmen. Die Erwählung Hoffmanns
ist eine Scvmach für Württemberg, welche uns bei allen
übrigen deutschen Stammen um so mehr herabsche» muß,
als Hoffmann noch vor Kurzem in der süddeutschen Warte
erklärte, alle Verfassungen seyen Teuselswerk, und selbst

? die hannoversche scy noch für das deutsche Volk zu gut.
Diesen Ehrenmann von der Annahme seines Mandats ab¬

zubringen, wäre natürlich eine Todsünde, da ihm ja der
Sohn Gottes im Traume erschienen ist, um ihm zu offenv
baren, daß er zur dieser Stelle erfahren sey. Im Uedri-
gen muß doch bemerkt werden, daß die Stadt Ludwigs,
bürg über diese Wahl Trauer angelegt hat. Auf allen
öffentlichen Plätzen wehen Trauerfahnen, auf den Brun»
nen sind Trauerweiden mit schwarzen Bändern aufgestcckt,
und selbst das Militär trägt schwarze Schleifen an den
Käppis. Von Stunde zu Stunde hört man Trauermu¬
sik von den Thürmen der Stadt . Auch kam ein Haufe
Bauern in Ludwigsburg an , um sich zu beklagen, daß
sie durch Täuschung  dabin gebracht worden seyen, für
Hoffmann zu stimmen. Es lasse sich überhaupt hoffen,
daß Beweise für Wahlbeherrschung von Seite der picti-
stischen Salonpartei sich so mehren, daß eine gegründete
Protestation gegen Hoffmanns Eintritt in die Nationalver-

,sammlung erhoben werden könne. Es läßt sich erwarten,
daß diesem Vertrauensmanne auch in Frankfurt eine Ehren¬
wache, etwa von den Sachscnhausern, die gewiß gern da¬
zu bereit sind, gegeben werde, damit er ungctzmdert seine
Volksverdummungs- Ideen durchsetzen  kann . Es ist
Jammer-Schade, daß Herr Helfer Hackh von Stuttgart
im Göppingen- Gcißlinger Wahlbezirk als Nebenbuhler
von Römer nicht circa 5000 Stimmen mehr bekommen
hat, um in Frankfurt als Adjutant von Hoffmann erschei¬
nen zu können!

Das Regierungsblatt vom 29. April enthält eine Ver--
fügunz des Ministeriums des Innern , wornach die Vor¬
nahme einer neuen Wahl der Abgeordneten  zur zweiten
Kammer der Siändeversammlung in sämmtlichen Wahlbe»
zirkcn des Landes cinzulesten und demnächst vorzunehmen ist.

In Eßlingen wird jetzt eine großartige Waffenfabrik
angelegt werden, zu welchem Bebuse eine Anzahl Arbeiter
von der dortigen Maschinenfabriknach Oberndorf geschickt,
um von der Einrichtung der königlichen Gewehrfabrik Kennt¬
lich zu nehmen.

Letzten Sonntag vernahm man in Reutlingen Kano¬
nendonner, aber nicht gegen den Feind, sondern cs galt
dem von sämmtlicher Wedrmannschaft Reutlingens abge¬
legten Schwur zur Fahne, einer Fahne, welche prachtvollst
ausgestattet, von einer Anzahl weißgekleideter Jungfrauen
auf dem Marktplatz, der Bürgerwehr Reutlingens zum
ewigen Anoenken gestiftet, übergeben wurde. Nach dem
abgelegten Eide hielt Herr Dekan Baumeister eine trefflich
passende Rede; Nachmittags begaben sich die Jungfrauen
nebst vielen hiesigen Einwohnern in den Badgarten, wo

i dann Herr Rektor Schnitzer öffentlich unter Trompeten¬
klang und Lebcbochrufen den sämmtlichen daselost anwesen-

, den Jungfrauen für ihr schönes Geschenk noch einen herz-
!l lichen Dank aussprach.
>> Daß im Allgemeinen wieder mehr Vertrauen herrscht-,
. !als noch vor Kurzem(offenbar in Folge des Siegs der-
- ĝemäßigt republikanischen Partei in Frankreich und der.



Unterdrückung desRepublikanismus in Baden) beweist das
Steigen der Kurse. Die württembergischen Staatspapiere
stehen forwäbrend am besten: 4'/, ss» 83, 3'/, °/g 74, de-
deutend böbcr seit8 Tagen.

Vermutbliche Witterung im Mai 1848. Nach Zeus:
Anfangs warm mit Wmd bis 3. , dann beiter und wär¬
mer bis 7. , ferner trüb, stürmisch, Regen und kühl vom
8. bis 14., künftig, feucht und abwechselnd bis 17., beiter,
warm bis beiß vom 17. bis 22. » dann Abkühlung durch
Regen und Gewitter mit Wind bis 28., Wärmezunahme,
auch Regen bis Schluß.

Tages Neuigkeiten.
Berlin . Nachträglich müssen wir noch eines sehr

trüben Ereignisses gedenken, das sied während der Kata¬
strophe des 18. und 19. Mär; ;ugerragen. — Ein hiesi¬
ger Briefträger, Namens Günther, Varer von neun Kin¬
dern, dessen Frau ihrer abermaligen Entbindung entgegen¬
sah, mußte, während der Kampf wülhete, eine Hebamme
herbeirufen, da der Schreck über den Aufstand in der Stadt
die Zeichen der Entbindung bei der Frau früher herbei¬
geführt hatte. Kaum war der Mann vor die Hauslhüre
getreten, so sank er, von einer Kugel getroffen, nieder, und
während er blutend dalag, und ihm die Kugel aus dem
Rücken geschnitten wurde, gebar das arme Weib Zwil¬
linge. Der Ernährer ist nun begraben, und hinterläßt
der kranken Wittwe eilf Kinder! — Von Seiten der
Briefträger ist kollektirt worden, und hat dieses Beispiel
rege Thcilnahme gefunden.

New- Jork , den 8. April. Die hiesigen Zeitungen
melden den Tod eines der reichsten Männer des Jahrhun¬
derts, Johann Jakob Astor, geboren in dem Dorfe Wal¬
dorf, nabe bei Heidelberg, ist er am 29. März, 85 Jahre
alt, gestorben. Cr hatte sich seit 1784 in New-Iork nie¬
dergelassen und sein ungeheures Vermögen, weiches man
auf 50 Millionen Dollars schäzt, im Pelzhandei erwor¬
ben. Sein Vermögen fällt an seine beiden Söhne , von
denen einer seit seiner Geburt blödsinnig ist.

InBaden  wurde am Samstag dem 29. April die Stadt
Mannheim  in Kriegszustand erklärt. Sammkliche Bür¬
ger mußten innerhalb drei Stunden ihre Waffe» ablicfern.
Zugleich wird eine stärkere Militärmacht dort zusammen-
ge;ogen. — Der republikanische Rcvolurionsversuch ist nun
als gescheitert anzusehen, nachdem durch die drei Gefechte,
auf der Scheideck Hecker und Willich, bei Güntersthal
Sigel und Struve , bei Dossendach Herwegh geschlagen
worden sind. Hecker ist von dem Unternehmen zurückge¬
treten, und soll erklärt haben, überhaupt gan; von dem
politischen Schauplatz abtreten zu wollen. Willich allein
scheint den Kampf fortführen zu wollen. Er ruft die
flüchtige» Republikaner auf den Sammelplatz nach Hünin-
gen, verspricht ihnen Verpflegung nn oberrheinischen De¬
partement, und will sie noch einmal militärisch organisi-
ren. Es läßt sich aber nach ihrem Betragen im Gefecht,
wo 400 die Waffen wegwarfen und sich in die Gefangen¬
schaft ergaben, vermmhen, daß sie es müde sind, dem Ehr¬
geiz und der Eitelkeit radikaler Demagogen ihr Blut zu
opfern, uns sie werden wohl dieser Einladung Willich's
nicht zahlreich entsprechen. Jedenfalls hat die Gefahr jetzt
ein Ende. In allen Oertern, Dörfern und Städten ist
man des Bürgerkriegs satt, und Alles sehnt sich nach
neuen und reiferen politischen Gestaltungen.

l Mannheim,  den 28. April. Die Ruhe in unserer
l Stadt ist seil vorgestern nicht wieder gestört worden. Ge-
! stern sind 1300 Mann Kurhessen eingcrückt, worunter etwa
§zwei Kompagnien Scharfschützen. Las wirkte zauberhaft;
! die Stadt war wie verändert, der Schrecken hörte auf,

mit dem Bewußrseyn der Kraft kehrte auch die Sicher¬
heit und der Muth zurück.

Mannheim,  den 1. Mai. So eben wird an allen
Straßenecken ein Plakat angeschlagen, welches die Stadt
in den Kriegszustand erklärt. Morgen beginnen die Haus¬
suchungen. Viele, die sich kompromittierwissen, haben sich
gefluchtet; Andere, worunter Kaufmann Engelhard, sind
verhaftet worden. Heute früh wollten noch Einige be¬
waffnet auSziehen, um zu Hecker zu gehen; man hat sie
aber festgenommen.

Nach Nachrichten, die wir für zuverlässig halten, sind
wir nun im Falle, Folgendes über die im Schwarzwalte
am 26. und 27. April gelieferten Gefechte zu berichten.
Der würtlemdergische General v. Miller war im Begriff,
durch das Höllenthal nach Freiburg zu ziehen, 'als er den
Ausgang der dortigen Kämpfe vernahm. Er schlug also
den Weg nach dem Wiesenrhal ein, und stieß am Mitt¬
woch bei Todtnau auf die Kolonne Siegel, der er vier
Kanonen adnahm, worunter die zwei von dem Großher¬
zog der Stadt Konstanz geschenkten. Struve war eben¬
falls bei dieser Kolonne und entfloh in der Richtung nach
Todtmoos. —Von da zog Miller nach Schönau und schob
noch denselben Abend die sechste Kompagnie seines Regi¬
ments unter Hauptmannv. Lipp nach Schopfheim vor.
Diese Kompagnie vernahm am 27. Morgens von der An¬
näherung der Herwegh'schen Scvaar. Sie zog ihr nach
und stieß auf dieselbe bei Lossenbach zwischen Schopfheim
und Säckingen. Die 200 Mann starke Kompagnie griff
die an Zahl vierfach überlegenen Gegner an, und brachte
ihnen durch ein wohlgerichtetes Feuer vielen Scbiden bei,
wahrend die Schüsse der Freischaar zu hoch gingen und
keinen Würtremberger trafen. Herwegh's sctrmählichcs
Davonlaufen beim Anfang des Kampfes wiro bestätigt.
Eben so der verzweifelte Ausfall keS Führers her Schaar,
Schimmelpenning, genannt Reinhard (ein früher in Lu¬
xemburg gestandener preußischer Offizier) der dem Haupt¬
mann Lipp mit einer Sense vier Finger abhieb, dann aber
von mehreren Soldaten zusammengestochen und todtge-
schlagen wurde. — Lie versprengten Freischärler stieße» dann
noch im Rheinrhal auf die von Säckingen heranziehende
Kolone des Generals von Baumbach. Ler Verlust der
Freischaar beträgt wohl über 30 Todte, 26 wurden bis
zum 27. Abends aufgclesen, die Zahl der Gefangenen wird
bi> auf 400 angegeben. Am Freitag wurden deren 95
nach Lörrach gebracht, darunter 20 Franzosen. Viele Flücht¬
linge kamen nach der Schweiz. Am 28. wurde eine Ko¬
lonne von 48 aufSchweizerdoden geflüchteten Freischälern,
unter zwei Anführern, Börnstein(nicht Bornstedt) und Lö-
wenfelS, entwaffnet, und nach Basel gebracht, darunter 9
Franzosen; von hier wurden sie noch den gleichen Abend
an kle französische Granze geführt, und ohne Anstand ein¬
gelassen. Viele Einzelne streifen noch herum. Es bestä¬
tigt sich, daß die Würtlemderger keine Todte, und außer
ihrem Hauptmann auch keine Verwundere haben,  einige
ganz leicht Verwundete ausgenommen.

Lörrach,  den 30. April. Die ganze Legion der
deutschen Demokraten aus Frankreich ist zersprengt; 394 Ge¬
fangene sind im Hauptquartier dahier eingebracht und dc-



reits in Abtheilungen als Kriegsgefangene nach Bruchsal I
geführt worden , darunter Bornstedt , die sogenannten Ba - >
taillonschefs Aug . Delaporte , ehemaliger französischer Of - ^
fizier auS Amiens , und W , Gustav Otto , ehemaliger preu¬
ßischer Offizier aus Münster , sodann Literal Hinsen aus
Posen , Karl von der Embden aus Kiel , Arzt Rode auS
Stollberg , Joseph Greve aus Mannheim u . A. Unter
den Gefallenen ist Obergerichtsanwalt Ordemann aus
Oldenburg . Die beiden vierpfunkigen Konstanzen Kanonen
find einer württembergischen Batterie zum einstweiligen
Gebrauch im Gebirge übergeben worden . Durch kleinere
mobile Kolonnen der württembergischen Truppen werden
nunmehr noch die in den Gebirgen des Schwarzwaltes
einzeln flüchtigen Jnsurgcnren sowohl der deutschen Legion
als die Reste der Schaar von Hecker , Struve und Sigel
aufgesucht und eingcfangen . Der größte Theil der Fluchr-
linge ist in der Schwei ; , wo auch Hecker und ^ rruve
muthlos und an jedem Gelingen ihrer Plane verzweifelnd
angekommen sind . !

Zn Baben ist nun , wie cs scheint , das Freischaaren-
wesen gänzlich zu Ende , was um so mehr zu wünschen ist,
als die Zurückziehung ber großen Truppenmassen von der '
französischen Gränze schon um des Friedens mir Frankreich
willen , so bald als möglich sollte erfolgen können , damit
Len Kriegslustigen unter den Franzosen jeder Vorwand,
genommen ist, mit uns anzubindcn.

In Krakau sind ernste Unruben ausgebrochen , in Folge
deren der östreichische General Graf Kastiglione die Stadt
Krakau von der Citadcllc aus von 2 Uhr Nachmittags
bisWends 7 ^ Uhr mit schwerem Geschütz beschießen ließ.
Die Aufregung in der Stavt ist unbeschreiblich . Doch ka-
pitulirie die Stadt am Ende und die polnischen Emigran¬
ten , wovon viele in der Stadt waren , stoben.

Krakau,  den 27 . April . Wir habe » einen bluti¬
gen Kamps gehabt . Der Ausstand begann gestern um 4
Uhr . Als der durch seine Menschenfreundlichkeit und Lang-
nnilb allgemein beliebte Oberkommandanr , GrafKastiglwne,
«in der Spitze ber Generale daö Volk mit väterlichen Wor¬
ten zur Nahe mabnre , erhielt er von Fenstern drei Schüsse
ms Gesicht ; m diesem Augenblicke übernahm General Mottle
das Kommando und ließ feuern . Das Blutbad war fürch¬
terlich , die Stadt ward drei Stunden lang beschossen , bis
Parlamentäre kamen und um Gnade baten . Die Stadt
kapituliere nun , die Insurgenten und polnischen Emigran¬
ten , deren größere Zahl am Platze geblieben , streckien die
Waffen und stoben aus der Stadt . Das Leben des Gra¬
fen Kastiglione soll nicht gefährdet seyn . Das Militär hat
10 Totste und 40 Verwundete . Zezt , st vollkommene Rabe.

In Posen fiel bei Adelnau,  in der Nabe von
Kalisch , ein Gefecht zwischen 100 Jägern unter Graf
Dohna gegen 4000 Sensenmänner vor . Leztere wurden
durch den Heldenmuts ) der Jäger besiegt » » v nach Rasch-
kow zurückgeworfen . Nach Naschkow rück.e das Militär
von Ostrowo nach , und bestand dort w eder cm Gefecht
mit den Sensenmännern und den hinter steinernen Stra¬
ßenwehren bervorschießenden Polen . In Naschkow soll
eine Frau zwei preußische Soldaten vergiftet haben . Ei¬
nige Edelleute sind nach Posen geeilt , um den General
von Colomb zum Zurückzieden der Truppen zu bewegen.
In der Umgegend von Kalisch und Pieschen , st Alles in
Jusurrekuon , die Geistlichen predigen Bewaffnung und
Tod den Deutschen.

Vo » der polnischen Gränze wird der D . Allg . Ztg.

geschrieben : Nachrichten aus Rußland zufolge soll unter
der Petersburger Garde ein Aufstand ausgebrochen seyn;
dasselbe wird auch auS Moskau berichtet . Vielleicht hängt
hiermit auch die Abreise des Kaisers nach Warschau zu¬
sammen , die gleichfalls gemeldet wird . Unter den russi¬
schen Truppen im Königreich Polen herrscht ein für die
Bestrebungen der Polen nur günstiger Geist . Offen spre¬
chen die Offiziere ihre Sympathie für die Polensache aus;
schon fangt der Soldat an , die gedrückte Lage der Polen
zu begreifen und selbst über seine eigene Stellung Reflexionen
zu machen . Zahlreiche Desertionen finden statt . Man
spricht sogar von der Desertion der ganzen Bedienungs¬
mannschaft eines Geschützes mit dem Geschütze selbst in
das Großherzogthum Posen.

Den Freiwilligen in Schleswig ist bereits eröffnet
worden , daß wer wolle , sich nach Hause zu seinen friedli¬
chen Beschäftigungen zurückbegeben könne ; was jetzt noch
zu rhun sey , werde mebr Sache des regelmäßigen Mili¬
tärs seyn und für die Freischaaren nur noch etwa Vorpo-
stendiensr und die Bewachung aufrührerischer Bauern übrig
bleiben . — Sogar Haderoleben , die fast am nördlichsten
gelegene Stadt Schleswigs , ist von den deutschen Truppen
besetzt. Die Dänen sind somit als gänzlich aus dem Felde
geschlagen zu betrachten . — Em schweres Stück Arbeit
dürfte dagegen noch die Eroberung der Insel Alsen abge¬
ben , wo sich die Dänen tüchtig verschanzt baden.

Aus Schleswig - Holstein  können wir nur die
erfreulichsten Fortschritte der deutschen Armee berichten.
Ein Theil der Dänen zog sich auf die Insel Alsen , ein
anderer nach dem Norden von Schleswig . Die Hannoveraner
unter Halkett  haben eine Unternehmung auf die Insel
Alsen im Sinne , woselbst die Dänen schon abgeschnitten
sind , und die anderen Truppen rucken eifrig gegen den
Norden vor . Lie Skadre Glücksburg , Tondern,
Apenrade  sind besetzt . Die geschlagene Armee , schreibt
ein Freiwilliger , stiebt in wilder Hast vor uns her , Einige
ohne Hosen , in Unterhosen , Andere ohne Schuhe und
Strümpfe Wir sehen nach , aber die Märsche , das
schlechte Wetter , die riefen Wege , die karge Nahrung ma¬
chen die Verfolgung sehr lästig , trotz des göttlichen Ge¬
fühls von Sieg und Freiheit . Am 27 . April Abends soll

gin dänischer Parlamentär angekommcn seyn . Ueber die
letzten Kämpfe erfahrt man noch : Bei Missunde,  so¬

gleich am Ostertag , am ersten Kampftage wurde eine Kriegs¬
kasse mit 52,000 Rthlr . erobert . In dem Gefecht bei
Bilschau,  vor Flensburg , zeichneten sich die nnckenbur-
gischen Dragoner durch viele Tbätigkett und Ansdauer
aus ; ebenso die hannöverschen Husaren , die 33 canische
Pferde erbeuteten , welche dann dem Regiment geschenkt
wurden , und im Gesechte selbst eine geschickte Umgehung
auSführcen , die die Wegnahme einer Standaric und die
Gefangennehmung eines Dragoner -Obersten und niedrerer
Offiziere zur Folge hatte . Eine andere Abtheilnng teffel-
kcu KorpS erbeutete bei dem Dorfe Tolck die Kriegekasse
des zweiten dänischen Jägerkorps mit >3,000 Lyalern.
Der Führer dieser tapfern Freiwilligen ist der bairische
Lieutenant Altcnhofer . — Die neueste telegraphische Depe¬
sche vom Kriegs ' chauplatz lautet : Die Danen jwhe » nach
Tondern , um Ripen zu erreichen . Zn Alsen sind sie ad-
geschnitten . Ihre Batterien zu Holms sind genommen . Da¬
mit dürfte der Krieg mit Vernichtung der dannischen Macht
bald sein Ende erreicht haben . Die Bucht vo » Kiel  ist immer
noch von dänischen Schiffen blokui . Der damscheGesandre
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Orhvlm , der nack Petersburg gegangen ist, soll die kate¬
gorische Antwort erhoben haben : daß Rußland sich durch¬
aus nichz in diese Angelegenheit mischen werde.

Karl X . und Louis Philipp haben in ihren Schicksa¬
len eine merkwürdige Aebnlichkelt . — Emen Monat nach
dem Fall des Dey von Algier verlor Kar ! X . feine Krone,
und einen Monat nach Abd - el - Kaders CK mngennebmung
Louis Philipp dieselbe . Der Sohn Karl X ., Herzog von
Bern - , starb wie der Herzog von Orleans , Sohn Louis
Philipps , keines natürlichen Todes Ebenso waren die
Nevoluiionsiage bei beiden Monarchen Dienstag , Mittwoch
uns Donnerstag ; auch enlsagien beide zu Gunsten ihrer
Enkel.

(§ i » e rvphezeib »rnH.
Unter den vielen Geschichten , welche jetzt in Paris

überall von der vertriebenen Königsfamilie erzählt wer¬
den , machc besonders die nachstehende Aufsehen , welche
von dem Doktor B . , der dabei selbst eine Rolle spielte,
verbürgt wird . Im Sommer vorigen Jahres war die
königliche Familie u , Neuilly versammelt und Doktor B -,
ein Arzt , welcher zu den gcsuchtksten in Kinderkrankheike»
gehört , wurde dahin berufen , weil der junge Sohn des
Herzogs von Württemberg einen Anfall von Bräune be¬
kommen hatte . Da Dr . B . auch einer der ersten Mag¬
netiseurs in Paris ist , so kam daS Gespräch in der kö¬
niglichen Familie in seinem Beiseyn auch auf den Mag¬
netismus und er erzählte viele wunderbare Geschichten von
dem Hcllseben einiger Somnambule » , deren einige unbe¬
greiflicher Weise Anderer Zukunft vorhergesagt hatten , so
daß ihn der König endlich auffordcrte , sich in der Gesell¬
schaft umznsebcn , ob sich wohl Jemand darunter befinde,
der in magnnschen Schlaf versetzt werken könnte . Nach
einigem Zögern antwortete der Doktor : Ich sehe eine Per¬
son , die wahrscheinlich sehr empfänglich für die magncii.
sche Kraft ist , die Frau Prinzessin von Joinville , Die
Neugierde war durch die wunderbaren Erzählungen des
Arztes auf das Höchste erregt und der gaüze jüngere Thcil
der königlichen Familie bar einstimmig die Prinzessin , sich
dem Versuche zu unterwerfe ». Nach einigem Widerstreben
in Folge von religiösen Bedenklichkeiten gab die schöne
Prinzessin nach . Sie sctzie ,ich auf einen Grashaufen
an einer dicken Eicke mit weit ausgestreckien Aesten , nahm
ihren blauen Kreppshawl über den Kopf , lehnte sich an
den Baum und sah so schon mit ihrem bleichen Gefickt
und ihrem zarten Körper wie eine Bewohnerin einer an¬
deren Welt aus Wie der Dokior vorausgesehen harre,
verfiel sie sehr - bald in magnetischen Schlaf und aus er¬
gangene Aufforderung erbot sich Madame Adelaide , ihr
Fragen über sich selbst und über die Anderen vormlegon.
Ich . gebe Ihnen .mein Ehrenwort , har der Dokior mehr¬
mals berdenert , daß hier alle Ereignisse , die seitdem mit
so betäubender Schnelligkeit auf einander gefolgt find , mit
der schauerlichsten Bestimmtheit und Genauigkeit voraus-
gcsagt wurden . Der Tag, , selbst die Stünde der Flucht
wurde genannt , wie die Beraubung der Tuilerien , die
Wegnahme der Diamanten , die einst zur Kaiserkrone ge¬
hört , durch eine Person am Hofe ( sie sind noch nicht wie¬
der gefunden worden ) und endlich eine nicht weit entfernte
Katastrophe , welche die Familie Orleans allein betreffen
werde . Sie nennen mich nickt , sagte endlich Madame
Adelaide ; mit wem werte ich fliehen ? Sie werden in
Ruhe und Frieden in Frankreich bleiben , entgegnen die
Prinzessin ; darüber lachte der König und sagte , diese letzte

, Prophezeihung reiche hin , die Nichtigkeit alles Ucbrigcn
! darzurhun , weil seine Schwester nickt im Stande seyn
l wurde , sie in der Stunde der Gefahr zu verlassen . — Be-
^ k inntlich schläft Madame Adelaide ruhig im Grade in
, Lrcur , wahrend die ganze Familie zerstreut ist.
> ' . ' .

Ludwig Philivv,  König der Franzosen , ist nicht
der Sohn des Herzogs Joseph Philipp v. Orleans , da¬
maligen Herzogs v . Chartres , sondern das ausgetauschie
Kind eines italienischen GesangenwärterS ! Diesen Beweis
führt eine im Jahr 1847 in Bern mit diesem Titel er¬
schienene Schrift , unterzeichnet von der Piätendeniin Ma¬
ua Stella Newborvug !,' , Baronin von Sternderg , geborne
v . Joinville, , welche mir unsäglichen Anstrengungen tw Rechte
ihrer Geburt geltend zu machen suchte . E n in der ersten
Hälfte des Jahres 1830 , wenige Monaie vor der Revo¬
lution auf Kosten der genannten Dame gedruckte Darstel¬
lung dieser Geschichte wurde augenblicklich nach dem Er¬
scheinen unterdrückt . Man soll dem Buchhändler , dem das
Werk zum Debit übergeben war , die ganze Auflage abge¬
kauft haben . Ein später in Brüssel erschienener Nachdruck
war in wenigen Wochen vergriffen , und gegen vierfachen
Preis kein Exemplar mehr zu haben . Jener Gefangen¬
wärter , welcher zum schimpflichen Tausche sich bergab,
schrieb wenige Tage vor seinem Tode an Maria Srella
folgenden Brief : Mylady ! Endlich bm ich nun doch zum
Ende meines Lebens gelangt , ohne Jemand cm Gebcim-

>mß - enthüllt zu haben , welches Sie und mich speziell an-
! gehl . Dicfi Gebeimnrß besteht in Folgendem : An dem
^Tage , wo Sie von einer Frau geboren wurden , deren Na¬
men r' cv auch , jezt noch nicht nennen kann , die nur aber
schon längst in jene Welt vorangegangcn ist , wurde auch
mie ein Sohn geboren . Man bol mir einen Austausch
an und in Betracht meines germgen Vermögens ging ich
endlich auf die mir wiederholt gestellten sehr voribellpaften
Anträge ein . So kam es , daß ich Sie als meine Tochter
zu mir nahm , wahrend mein Sohn von der andern Par¬
tei adoviirt wurde rc. :c. Lorenzo Cbiap  p i n i.

Maria Srella , geborne Joinville , wie sie sich in lrz-
ter Zeit stets unierzelchii -k- , haue ui ihren GesichiSzügeii
auch die unverkennbarste Aehnlichkeit mit den Bildnissen
der Bourbon ' schcn Familie in der Pariser Gallerie . —
Ebenso waren Louis Philipps Züge von diesen Bildern
ganz abweichend . Emst war Maria Stella mit ihrem
Sobnc im Pala -.s Royal , als dieser vor einem Bild , daS
sie noch nicht gesehen batte , stehe » blieb mit dem Ausrufe:
Neinfiel » einmal , liebe Mutter , wie äbnlrck dieses Bild
mit dem allen Cdiappml und seinem Sohne ist. Sie sab
hin und erkcnm mu grösstem Erstaunen das Porträt Louis
Philipps , Der Kmvertausch ward hauptsächlich darum'
ins Werk gesezt , weil die Herzogin von Chartres keinen
Sobn , gebar , welchem große Rcichtbümcr in Aussicht ge¬
standen . Ob Maria Stella Jomville noch lehr , saat be¬
rührtes Buch nicht . Daß aber LourS Philipp einem un¬
berechtigten Throne emsagen mußte , ist das Werk der Nemesis.

Eine ^Zrivat -Meufrerung Per » ! Vft 'zevK-
Kein Wohlstand ohne Ordnung.
Kein - Ordnuna ohne Sittlichkeit,
Keine, Sittlichkeit ohne Frömmigkeit,'
Keine Frömmigkeit  oone das Wort Gottes.

Frei ist der Mann in jedem Staat,
Der Redlichkeit im Herzen bat.
Der Spitzbub aber ist gebannt.
Wirr er auch im Schlaraffenland.
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